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Der Weltkrieg.
Kon einem österreichischen U-Boot

vernichtet.

^ ^ . WTB . Wien , 10 . Juni.
encout Unterseeboot IV , Kommandant Linienschiffs
nd der Mnant Singule , hat am 9. dieses Monats
(min «»lmittags 30 Meilen westlich von San Gio-
iftmtqt »l>uni di Medua einen englischen Kreuzer , Typ
,ilda", ! „Liverpool"', der von sechs Zerstörern geschützt,
rerklH Ihr , torpediert und versenkt.

^der«! Die großen feindlichen Verluste
üchteteis an den Dardanellen

WTB . Konstantiuopel,  9 . Juni.
Nach Telegraminen von den Dardanellen Rat¬

ten die Engländer und Franzosen in den Kämp-
nd gatiiim Ari Burnu in der Nacht vom 5 . zum
chaumi« S. Juni über 2000 Tote gehabt . Ihre Ver¬
brühet W« in den letzten Kämpfen im Abschnitt von
in" nck Sebb ül Bahr sind noch bei weitem höher,
et ma, Deutsch . türkische Kameradschaft.

WTB,

ft.  24,

akallllaü  für Sen Mmtsger-lchtsflezivst faSaroar un8 Amgegenö).
Konnlag de« 13. Juni 1915. 17. Jahrgang.

Der „Ha boniau v Anzeiger " erscheint
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lurzelst
Meldung

Konstantinopel,  8 . Juni,
der Agence Milli : Die englische

Iiesse läßt sich aus Athen melden , daß 43 tür
n Bau» tische Offiziere durch das Kriegsgericht zum To

der Kl«k verurteilt und hingerichtet wurden , weil sie
Mlüre, «, ^ deutschen Offizieren den Gehorsam verwei-

t0en Ä Men . Diese Nachricht ist als vollständig falsch
te» )» bezeichnen. In dem stolzen Bewußtsein der

rnimi» durch gemeinsame Arbeit in gegenseitigem Ver-
und Achtung erzielten Ergebniffe arbei-

.ngendel und leben die deutschen und türkischen Offi-
itretel litte zusammen in enger und vollkommener Ka-
rch das madschaft . Der Vorfall , den man in Athen
rächte erfunden hat , ist nicht nur eine Lüge, son¬

nen Gr ittn eine Unmöglichkeit,

st.endeu Bomben ans Venedig.
üdemM WTB . Rom, 8 . Juni . Nichtamtk.
-tilcheu , Agenzia Stefani " . Amtlich wird gemeldet:

bjcjei Heute vormittag überflog ein feindliches Flug-
daherl 1

zeug Venedig und warf  Bomben , welche einige
Privathäuser leicht beschädigten . Nur eine Frau
wurde am Arme leicht verletzt . Ein junges
Mädchen wurde durch ein zurückprallendes Ge¬
schoß am Kopfe verletzt . Einige Punkte weiter im
Innern wurden gleichfalls mit Bomben belegt.
Der Schaden beschränkt sich auf einem Toten
und mehrere Verwundete.

Der italienische Landsturm.
Genf,  10 . Juni . (6tr . Bin .)

Das Genfer „ Journal " erfährt : In Turin
ist infolge der neuesten Reservistenkundgebungen
auf den Straßen der verschärfte Belagerungs
zustand proklamiert.

„La Tribuna " meldet aus Rom : Ein Dekret
des Königs ruft die gesamte Territorialmachl
Landsturm zu den Waffen ein . Die Ausmus¬
terungen beginnen am 10 . Juni.

Overdankkult in Italien.
Lugano,  8 . Juni . (6t,r . Bin .)

Der Gemeinderat von Neapel taufte den Drei
faltigkeitsplatz in Overdank -Platz um, nach dem
1882 wegen Mordversuchs gegen den Kaiser ge¬
köpften Jrredentisten.

Das griechische Mazedonien
gegen Italien.

Wien,  10 . Juni . (6tr . Bin .)
Die „ Politische Korrespondens " berichtet aus

Saloniki : Ueber die Frage , ob sich Griechen¬
land am Kriege beteiligen solle oder nicht, gibt
es zwischen den hier bestehenden Parteien keine
Meinungsverschiedenheiten . Die unabhängige
Partei , die Sozialisten und die Anhänger der
Regierung sind in der Auffassung einig , daß
die Interessen Griechenlands eine Enthaltung
von solchem Vorgehen verlangen . Das krieger¬
ische Auftreten Italiens gegen Oesterreich findet
fast in allen politischen Kreisen eine scharfe Be¬
urteilung . Ueber den Ausgang des italienischen
Waffenganges herrschen allgemein sehr ungünsti¬
ge Meinungen . Eine zunehmende Verschärfung

erfährt die Abneigung der Griechen gegey Ita¬
lien durch dessen Bestrebungen hinsichtliL .' des
Dodekanes , sowie des Vordringens der Italie¬
ner in Südalbanien.

Eine italienische Panne.
WTB . Rom , 9 . Juni.

Am Morgen den 8 . Juni überflog eines un¬
serer Lenkluftschiffe Fimme und ließ mehrere
Bomben auf Orte militärischen Charakters fal¬
len . Bei der Rückfahrt wurde das Luftschiff
durch eine Motorpanne gezwungen , in der
Nachbarschaft der Insel Lussin auf dem Meere
niederzugehen ; es wurde zerstört . Nach einer
Mitteilung des Feindes ist die Besatzung geret¬
tet und gefangen genommen worden.

Warum Italien geschlagen.'werden wird.
Athen,  10 . Juni . (0tr . Bin .)

Der griechischen Mißstimmung gegen Italien
gibt der offiziöse „Chronos " in einem Artikel:
Warum Italien geschlagen werden wird ? schar¬
fen Ausdruck . Den Italienern wird zunächst
über ihren Großniachtsdünkel gründlich die
Wahrheit gesagt und dann weiter geschrieben:
Das italienische Volk ist ein? Nation von Musi¬
kanten , unfähig zu großen Taten ; es hat zwar
die Waffe ergriffen , aber es führt nicht den
Dolch des altrömischen Brutus , sondern das
Meffer des Briganten Rinaldo , das Verhalten
Italiens sei seiner großen lateinischen Vorfah¬
ren durchaus unwürdig.

Die Ueberlegenheit
der deutschen Geschütze vor Verdun.

DDP . Zürich,  9 . Juni . (Ctr . Bin .)
Der Marinemitarbeiter der Pariser „ Infor¬

mation ", ein Admiral , erklärt in einem Artikel,
daß die französischen Marinegeschütze der Festung
Verdun den neuen weittragenden deutschen Ge¬
schützen, die Verdun jetzt beschossen hätten , nicht
gewachsen seien. Die deutsche Industrie habe sich
mit Erfolg an die größten Aufgaben herangemacht.
Frankreich müffe ein gleiches tun , noch sei es
nicht zu spät.

Mis dem inmkklstkii ftnulucid),
rtuuijiur ß u dbm Schlimmsten , was uns der Krieg bis-
Abfall!(t  gebracht hat , gehört die Kunde von der un-

ir lang,- umschlichen Behandlung , die wehrlose deutsche
labfall lefatiflcne in den französischen Kolonien Afrikas
-in de» dulden müssen . Aus Marokko , Tunis , Doho-

»ey liegen Stöße von Briefen militärischer und
132. jivilgefangener vor , also von Soldaten und von
chrichm'̂ heren Bewohnern unserer deutschen Kolonien

ll Afrika, die alle dasselbe Leidenslied singen:
Epische Hitze, die Europäern das Arbeiten tags-

1 der zur höllischen Pein macht , die ihnen das
ilark aussaugt und sie in Sichtum verfallen
|*&t, wenig und schlecht zu essen, keinerlei Fü
lge für Bekleidung , kein Schutz gegen die tze

zum Ausgleich dafür , auch keinen gegen die
ilte der Nächte , Unreinlichkeit auf allen Ge¬
lten, wie ja überhaupt die Franzosen zu den
ienisch rückständigsten Völkerschaften gehören,

fo zu alledem eine absichtlich rohe , ja grausa¬
meBehandlung in allen Abstufungen von bitte-

Hohn bis zur körperlichen Peinigung , von
ff nur der Tod befreit . Und da man die deut¬
en Gefangenen unter die Aussicht der farbigen
Undesbrüder stellt, ist es nicht einmal au «ge-'
lösten, daß die Morde der englandfreundlichen
lvgeborenen an Deutschen im Zusammenhang

^ >l scheußlichen Fällen von Kannibalismus un-
* der Duldung von englischen Kulturträgern

heraur-̂ lOlgt sind . Wir wissen ja auch schon längst,
4 unsere Feinde auf den Kops von Deutschen
mprämien gesetzt haben.

Das Häßlichste dieser fürchterlichen Anklagen
liegt in dem systematiscl en Geschehen . Nicht in
der Aufwallung des Hasses oder Zornes wird
an unseren armen Landsleuten gesündigt , son¬
dern in wohlüberlegter Niedertracht , aus gemei¬
ner Gesinnung , aus der Lust am Bösen , um der
Revanche willen , die unseren Feinden auf den
Scblachtseldern versagt war . Deshalb sollen
diese Kinder unseres Volkes , deren Deutschtum
als Sünde gilt , leiden.

Wir können uns nur schwer oder gar nicht
in die Seele von Menschen weißen Antlitzes ver¬
setzen, die derartige Scheußlichkeiten bei vollem

^wußtsein und in voller Absicht begehen, sind
wohl gar noch' geneigt , an einzelne Ausschrei¬
tungen untergeordneter Organe zu glauben , müs¬
sen uns aber doch bei der Fülle der Dokumente
und bei der höhnischen Abweisung aller deut¬
schen Beschwerden durch die französische Regie¬
rung zu der Erkenntnis zwingen , daß hier die
Urinstinkte der uns feindlichen Völker ihre Tri¬
umphe feiern . Dieser Kiieg hat es uns ja schon
tausendfach vor Augen geführt , daß die Roheit
in Verbindung mit Mangel an jeglicher Ehrfurcht
zu den Grundeigenschaften vieler , vieler Fran¬
zosen gehört . Es ist doch nicht Zufall , daß un¬
sere Soldaten , selbst ohne höhere Anweisung,
die gefallenen Freunde und Feinde nach Mög¬
lichkeit anständig beerdigen , ihnen Kreuze setzen
und Kränze flechten, und daß die Franzosen selbst
ihre eigenen Leute bestenfalls nur kümmerlich
verscharren . Man hat in eroberten französischen
Schützengräben wochenalte französische Leichen

gefunden , nur spärlich mit Erde bedeckt und zur
Verstärkung der Brustwehr benutzt . Sträfliche
Faulheit und Zynismus müssen sich vereinigen,
um solche Dinge möglich werden zu lassen.

Nach der Erkenntnis der Fruchtlosigkeit aller
Beschwerden hat man sich nun auf deutscher
Seite gezwungen gesehen, nicht etwa  Gleiches
mit Gleichem zu vergelten , aber doch Franzosen
in entsprechender Anzahl ohne Rücksicht auf so¬
ziale Stellung die Härten des Gefangenenloses
fühlen zu lassen. Man wird sie zu Arbeiten in
den Moerkulturen verwenden , wobei sie sich im¬
merhin recht herzlich nach den Annehmlichkeiten
unserer idyllischen Gefangenenlager sehnen mö¬
gen . Reichliche Schreibfreiheit wird dann hof¬
fentlich dafür sorgen , daß die französischen An¬
gehörigen und Behörden den Ernst der Lage er¬
kennen werden . Wir haben ja eben erst
jetzt erlebt , wie prächtig eine solche Vergeltungs¬
methode wirkt , denn die Gleichstellung unserer
in England gefangen rehattenen D -Bootmann-
schaft geratenen deutschen Kriegern ist ganz si¬
cher ausschließlich auf die Wirkung der deutschen
Vergeltungsmaßregeln an gefangenen Englän¬
dern zurückzuführen . Balfour hat zwar im Un¬
terhause nur die Tatsache der Gleichstellung,
aber nicht ihre Gründe angekündigt , hat auch
noch mit dem Aufwerfen der Verautwortlichkeits-
frage am Ende des Krieges gedroht , aber durch
die Worte hindurch sehen wir : der Zweck ist er¬
reicht. Und auch die Franzosen werden den Zorn
ihrer eigenen Soldatenmütter schwerlich stand-
haltcn . Das Los unserer Leute in Afrika muß



Deutscher Tagesbericht.
WTB. Großes .Hauptquartier . 11. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Vorstöße nordöstlich Loretkohöhe,

sowie wiederholte Angriffe gegen unsere Stellun¬
gen nördlich und südlich von Neuville scheiterten.
Der Nahkampf in den Gräben nördlich von
Ecurie dauert noch an . Südlich von Heduterne
und bei Beaumont wurden feindliche Angriffe
gestern und heute nacht abgewiesen . Nur am
Wege Serre — Mailly erzielten die Franzosen
einen unbedeutenden Fortschritt.

Die in der Champagne am 9. Juni eroberten
Gräben versuchten die Franzosen uns gestern
abend wieder zu entreißen . Mit starken Kräften
und in breiter Front griffen sie nördlich von Le
Mesnil bis nördlich von Beausöjsur an . Der
Angr ^ f brach unter schwersten Verlusten für den
Feind gänzlich zusammen . Erneute nächtliche
AnÄiffsversuche wurden bereits im Keime erstickt.

*  Oestlicher Kriegsschauplatz:

An der unteren Dubiffa nordwestlich Eiragola
wurden mehrere russische Angriffe abgewiesen.
Der Feind verlor hierbei an 300 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den in Galizien kämpfenden

deutschen Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Die evste größere italienische Niederlage.
DDP Genf , 10 . Juni . (Ctr . Bin .)

Italienische Truppen in Stärke von mehr als
einer Division sind an der Jsonzo Front .Heute
nacht im Vorgehen auf unsere Stellungen bei
Gradisca schwer geschlagen worden . Das ist der
erste größere Kampf , bei dem die Italiener , wie
in den vorhergegangenen kleineren Geplänkeln ge¬
schlagen worden sind. Der Angriff der italieni¬
schen Infanterie war durch Artilleriefeuer einge¬
leitet worden . Aber durch unsere Artillerie wur¬
den hier vorgehende Truppen zurückgeschlagen
und auch eine Batterie der Italiener zerstört
Die italienischen Verluste betragen mehr als
4000 Mann.

Nikolai Niko.lajewisch abgesägt?
* DDP . Haag , 11 . Juni . (Ctr . Bin .)
In holländischen diplomatischen Kreisen sind

Petersburger Berichte eingetroffen , welche die
baldige Ablösung des ruffischen Generalismus
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch wegen seines
angeblich ungünstigen Gesundheitszustandes vor-
aussehen lassen.

Englands Friedenbedingungen.
Wien , 10 . Juni . (Ctr . Bin .)

Das „ Neue Wiener Tagblatt " meldet indir¬
ekt aus London : Die unabhängige Arbeiterpar¬
tei hat auf ihrer Tagung in Glasgow mit 134

erträglich werden . Noch im Kriege soll dos Wort
seinen stolzen Sinn und seine Wirkung behalten
Civis germanus snm ! A . 8.

Russische Versprechungen.
Rußland verteilt andauernd Teile vom Fell

des noch nicht erlegten Bären . So erklärte der
russische Minister des Aus .eren Ssasonow einem
Berichterstatter des „ Seeolo ", Italien werde
zweifellos den Hauptteil des Handels von Oe¬
sterreich Ungarn und Deutschland auf dem Bal¬
kan erben . Dann aber läßt Herr Ssasonow
einige Ermahnungen an die Adreffe der Itali¬
ener los , aus denen hervorgeht , daß er schon
die dunklen Wolken ahnt , die die Gegensätze
der am Balkan interessierten Mächte bald zei¬
tigen werden . Er meint Italien müffe nur
das Vertrauen der Serben zu gewinnen trach¬
ten , und die slawische Kultur nicht unterdrücken
Rußland selbst suche nichts an der Adria , und
die Dardanellen würden in Rußlands Händen
nur eine Bürgerschaft für Ordnung und Si¬
cherheit der Schiffahrt bilden , so trß auch
Bulgarien und Rumänien dabei nichts zu be¬
fürchten hätten . Was aber weder Bulgarien
uoch Rumänien den Russen glauben werden,
ja nicht einmal die Engländer und die Fran¬
zosen. Und wenn der russische Minister mit
der Versicherung schloß, daß der Krieg bis zum
endgültigen Siege der Allierten dauern würde,
so ist die« eine Behauptung , die gerade so in
den Wolken schwebt, wie all die andern dieser
Versprechungen der Ruffen . Die Wiedererober-
zing Galiziens nannte ein englischer Mlitärkri-

gegen 6 Stimmen beschloffen, die Regierung zur
öffentlichen Bekanntgebung ihrer Bedingungen
für den Frieden aufzufordern.

Bryan als Friedensapostel.
DDP . Haag,  11 . Juni . (Ctr . Bin .)

Brya i richtet einen Aufrif an das ameri¬
kanische Volk, worin er anläßlich der bevorsteh¬
enden Veröffentlichung der ämerikanisch n Note
an Deutschland erklärt , daß die Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen ihm und Wilson nicht per¬
sönlicher Art seien . Sie seien znrückznführeii
auf zwei verschiedene Systeme , das alte , das sich
auf Gewalt und das neue , das sich auf reine
Ueberredung stütze. Das neue System habe seit
neuzehn Jahrhunderten sich als allzu langsam
erwiesen . Oestirreich habe ein Beispiel des neu¬
en Systems geliefert . Bryan appelliert an das
amerikanffche Volk ; es sollen die Völker aus der
schwarzen Kriegsnacht in das Tageslicht hinüber-
geführt werden , wo die Schwerter zu Pflugmes-
sern umgejchmiedet werden . Bryan wird heute
weitere Aufrufe an das amerikanische Volk rich¬
ten . Demnach scheint es, als ob Bryan , der
mächtigste Volksredner der Vereinigten Staaten,
in der Tat zugunsten des Friedens eine Beweg¬
ung einleiten wolle.

Wenn die Dentschen kommen,
WTB . L ondon,  9 . Juni . Nichtamtl.

Nach einer Meldung der „Daily News " wur¬
de ein angeklagter Jrevsn der Jury freigespro¬
chen, der auf einem Plakat und in Flugschrif¬
ten gesagt hatte:

Wenn die Deutschen kommen, kommen sie als
Freunde und beenden die englische Herrschaft in
Irland . Unterstützt die deutschen Truppen , so¬
weit Ihr könnt . Die deutsche Regierung wünscht
die Wohlfahrt des irischen Volkes . Deutschland
kämpft für die Befreiung des Meeres , und wenn
es siegt, wird es auch Irland befreien.

Irr der Maduraftraße gesunken.
WTB . Batavia , 10 . Juni.

Meloung des Reuterschen Bureaus : Der
britische Dampfer „ Zweena " 1470 Tonnen ist
in der Maduraftraße gesunken. Fünf Mann der
Besatzung und elf Passagiere ertranken die üb¬
rigen sind durch einen niederländischen Dampfer
gerettet worden.

Warum britische Fischdampser
torpediert werden müsse» .

Mancher wird sich gefragt haben , warum in
der letzten Zeit so viele englische Fischdampfer
von unfern U Booten torpediert worden sind,
während dies zu Beginn des Unterseeboot Krie¬
ges nicht den Fall war . Antwort darauf gibt
die „ Daily News " vom 4 . Juni , die über die
Hauptversammlung der Aberdeen Steam Tra-
wling und Fishing Eo ., Ltd . berichtet . Die
Gesellschaft verteilt wiederum eine Dividende
von 20 v . H . trotzdem kerne ihrer Dampfer ge¬

fischt hat und sonDß » WRi „,'abrik als ail
die Netzabteilung geschloffene sind. Die mz
Flotte steht nämlich im Dienste der britiM Ldj
Admiralität . Angestellte der Gesellst
sind beim Minensuchen oder sonstwie in z
Heeres oder Flottenverwaltung tätig . De^ dies
nach sind auch die Torpedierungen dieser kbi « ,,
nen feindlichen Dampfer böchst wertvoll  fit ,
uns . * (i  st

I « serbischer Kriegsgefangenschaft . J
Als neuen Beweis für die Art , wie die S f| ljalb

ben mit Kriegsgefangenen und zwar auch \  itn l
solchen slavischer Nationalität umgehen , öetjj « du
fentlichen Wiener Blätter die Postkarte ein.
in Kragujevae internierten tcheschischen Sold Wir
ten an seine Mutter in Kladno , in der es hej>jeges;
„Um Gotteswillen , Mutter , ich bitte Euch we-1>diel
es möglich ist, mir Geld zu schicken, )ouft ' ^ streue
de ich hier vergehen . Ich bin ärger dar, Ms
als ein Hund . Ich ließe mich niemehr geseichte
gennehmen . Lieber ließe ich mich erschieß „it si
Ich bin nackt, ganz barfüßig und hungrig a, p « i
liege krank im Stalle zwischen dem Vieh , ^ von
der Nacht ist es schrecklich kalt . " Die Wiey igmu
Blätter bemerken hierzu : „ Diese Mitteilung - ! wur
sind eine vernichtende Antwort auf alle serj jyster
schen Beschönigungsversuche über die Behandle « irisch
der Kriegsgefangenen ." , wir

Die Haltung Rumäniens . JjPjJ
Gegenüber der Meldung , daß Italien u . R, l im :

mänie i Hand in Hand gingen , erklärt der Mon
karester Korrespondent " der „Kölnischen Zeitung,
daß Italien allein mit den Dreiverbandsmächi , ,6 ut
ein Uebereinkommen abgeschlossen habe, und di ,een

mit
in ei.

sich Rumänien auch nach dem so schwerwiegend, j
Schritte Italiens seine Neutralität nicht aufgeb
werde . Zu Rußland habe die rumänische zjtöstli
gierung besonders der Ministerpräsident Brat , i
nu , dessen Vater 1878 von den Russen schm« st
lich hintergangen wurde , kein Vertrauen , li
diesen Punkt dreht sich die ganze Neutralitä ! ».
frage Rumäniens . Weil England und Frankrei >t
die Regelung der Stellung der Balkanstaaten
europäischen Kriege Rußland überlassen habe
ist anzunehmen , daß Rumänien auch weitert
neutral bleiben wird . Weiterhin veröffentlst
daß „ Journal de Genepe " eine Zuschrift au
rumänischen Kreisen , in der ausgeführt wi
daß die Dardanellen und Bosporusfrage

»>
t

Rumänien die wichtigste Frage sei. Rumäni lisch
stelle

Dre>
" Keine,

ens Jntereffen stimmten in dieser Nicht»
mit denen Oesterreichs Ungarns und Deutss
lauds überein . Solange die Türkei Herr,
der Meerenge sei, sei die freie Durchfahrt ii
folge der Nebenbuhlerschaft der großen Mächl„ &
immer gesichert gewesen, wenn dagegen Ru sch
land sich in Konstantinopil festsetze,' werde
über das Schicksal Rumäniens entscheiden,
mänien werde in Abhängigkeit von Rußlui
geraten . Nicht einmal die Eroberung Sieb « ,
bürgens , der Bukowin oder Beffarabiens köml

99 “

tiker kürzlich „den Anfang vom Ende " für die
Russen . Vielleicht tritt dieser Endanfang doch
noch eher ein, als Ssasonow Gelegenheit hat,
das Erbe der Zentralmächte zu verteilen.

Die preußische Garde.
Der schweizerische Major Tauner lernte bei

der Südarmee die preußische Garde kennen und
schreibt darüber in den „ Basier Nachrichten"
fügendes : „ Wenn man im Ausland von der
preußischen Garde spricht , knüpft man daran
bte extremsten Begriffe von Militärismus , Feu:
dalismus und Prussianismus . Die Dienbestim-
mung der Truppe bedingt höchste soldatische
Eigenschaften . Ich fand alle diese Eigenschaf¬
ten verkörpert in der größten Freundlichkeir
und Bescheidenheit . Ich habe vorher und nach
her keine liebenswürdigeren Deutschen in dem
Raume der Südarmee gesunden als die Herren
von der preußischen Garde . — Ja , es sind
Ausnahmeleute im gediegensten Sinne des
Wortes . Schon der Ton , in dem hier Fragen
erötert werden und von den Gegnern gesprochen
wird , berührt angenehm und dürste manch an¬
derer Stelle zum Beispiel dienen ."

Eine unangenehme Beigahe.
Ein Leipziger Blatt macht folgende „ interes¬

sante " Anffstellung . 194000 Russen sind von
den verbündeten Truppen gefangen . Aber die
Russen kommen bekanntlich selten allein , sie
bringen fast immer gewisse kleine Sechsfüßler
mit . Die Zahl dieser Tierchen , die ein einzi¬
ger solcher russischer Kulturträger mit seinem

heiligen Blute ernährt geht oft in die H»>
derte , ja Tausende . Man dürfte nach
bisherigen zahlenmäßigen Feststellungen „ist
fehlgehen , wenn man durchschnittlich mindeste«
100 — sprechen wie es aus:
Läuse aus den Mann rechnet . Wir habend,
also die unerreicht gewaltige Zahl von 1940001
(in Worten neunzehn Millionen , vierhunderM
send) Läuse mitgefangen.

Galizische Erndearbeiter.

&1 llung

® (In

Wie die „ Kreuzzeitung " erfährt , hat sich d
österreichische Negierung damit einverstand,
erklärt , daß in den für die aus Galizien gefb
hene Bevölkerung errichteten Lagern eine
beitsvermittlung für die Bedürfnisse reichsdeul >,
scher Arbeitsbetriebe stattfindet . Die Vermil! j
lung darf nur durch die Beamten der gemein
nützigen Arbeitsnachweise , das heißt also i>
erster Linie der Dentschen Arbeiterzentrale und
der Landwirtschaftskammern , stattfinden,
ist über die Gestaltung der Arbeitsverträge e>
ne Vereinbarung getroffen worden , ist den M
malvertrag der Deutschen Arbeiterzenirale
das Jahr 1914 zugrunde legt.

Die Vermißten.
Im Publikum besteht der berechtigte Wun

über das Schicksal der zahlreichen VermiD
unsers Heeres , soweit irgend möglich, Aufklär- «§
ung zu erhalten . Diesen Verhältniffen
nung tragend , ist von dem Nachweisebüro
Kriegsministeriums in Vrbindung mit
Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom
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lfä q»IR umänien ein ; Besitzergreifung Konstanti¬
ne Jn  durch Rußland aufwiegen . Trotz aller
britiich, eisuche des Dreiverbandes , Rumänien zur Jn-
eiellschzî ntion zu veranlassen , werde es nicht ein-

in h, 0n r denn unter den jetzigen Umständen wür-
De», dies den Selbstmord Rumäniens bedeuten.

voll f!ti »tumänien vor der Entscheidung.
n es steht wohl fest, daß Rumänien beabsich-

chaft.
die

b sich auf die Seite dessen zu neigen,
die größten Siegeschancen liegen . E

gerade jetzt von besonderem Interesse,

bei
i

>uch tr, ls» der rumänische Staatsmann Peter Carp
verz -c die heutige Kriegslage in der „Moldawa"

te ein»l<nbeö >̂eibt:
©o!b, .Wir sind im zehnten Monat des europäischen

c es hej>jeges; die Lügen , die den Ausblick gleich ei-
nch, we,sdichten Nebel verdunkelten , beginnen sich zu
nst tttei streuen, und wir können uns bffser über die
r dar, Mische Lage der im Kampfe befindlichen
>r geff, ichte Rechenschaft geben . Auf der westlichen
rschießa «»t sehen wir , daß nach der Schlacht an der
;rig a, ir̂ e die Franzosen in ihrem Vormarsche durch
eh. ^ von den Deutschen besetzten mächtigen Ver-
e Wien »iguiigsstellen aufgehalten wurden , ihre Offen-
iteilnng, ! wurde aus der stürmischen , die sie war , ei¬
le feri systematische, und die Wucht machte einer
chandlu«M'chaftlichen Vorbereitung Platz . So wohn-

i wir gut erwogenen Angriffen bei, die be¬
im! waren , die deutsche Front zu durchbrechen
mal wurden tapfere Angriffe gemacht : ein

n u . R, l im Monat Dezember 1914 , das zweite Mal
der, .B>Monat März und das dritte Mal im Mai

Zeitung' 15. Alle verfehlten ihr Ziel , der Damm
ismächiub unversehrt , und die englisch-französischen
und k „een sammeln sich für die vierte Anstrengung

vregendi:r mit geschwächten Kräften , die kein Vertrau
aufgeh in ein glücklicheres Ergebnis einflößen . Aus

lisch- R östlichen Front wurden alle russischen Angriffe
l Brati, geschlagen , und die Deutschen , die zur Of-
i schmi-ftm übergingen , durchbrachen die Front auf
len. IIa so großen Ausdehnung und mit so ausge
ltralitiii «chenem Erfolge , daß die russischen Armeen
ftankrei ii einmal mehr zur Verteidigung fähig sind
raten zg den Dardanellen das gleiche; man meldet
i hat«l schon seit zwei Monaten die Einnahme von
weitest!ßantinopel . Ein erster Angriff aber wurde
öffentli l ernsten Verlusten abgeschlagen , ein zweiter
ist au ,üht sich seit einem Monat Forschritte zu ma
>lt wii,, bis jetzt sehen wir aber nur Verluste und
mge sj regelmäßig wiederkehrende Versenkung von
Numäyi lisch-französischen Kreuzern . Auf allen Fron-
Richtui stellen wir also entweder deutsch-österreichst
Deutsst!Siege fest, oder eine Festnagelung der Kräfte

Hern Dreiverbandes ."

^ " Beinen Artikel schließt der rumänische Staats-
l -viaq n dann mit folgenden Worten : „ Die fran
n -Ml sche Regierung hofft sehr, daß Italien durch»erbe

m - j -1 fcUlC neue

e” * geben wird , aber , soviel wir wissen.
Nußlai
Siebei

ns kömd

Eingreifen den Ereignissen eine neue Wen-
hat

italienische Armee nicht die Vorbereitung,
von modernen Armeen verlangt wird , und

wieder einmal beweisen, dag der Enthusi-

j' asmus weder den Charakter , noch die Wissen-
I schaff, noch die Organisation , noch die Mannes¬
zucht ersetzen kann. Das ist das treue Bild der
Lage , in der sich die Kriegführenden befinden . "

Wer diese Ausführungen liest und sie mit den
Ereignissen vergleicht , muß , falls er unvoreinge¬
nommen ist, zugestehen , vaß die Wagschale des
Sieges sich deutlich zu unseren Gunsten senkt.
Wenn , wie gesagt , die Rumänen aller Schattie¬
rungen . selbst die Russophilen und Panslavisten,
behaupten , sich nur durch „ rumänische Interessen"
zur Aufgabe der Neutralität bewegen zu lassen,
so könnten wir es nur mit Freuden begrüßen^
wenn diesesmal eine Meldung der „ Havas Agen¬
tur " richtig wäre , nach der die Mächte des Vier¬
verbandes Rumänien eine letzte Frist znr An¬
nahme ihrer Vorschläge gestellt hätten , die am
Donnerstag den 10 . Juni ablaufe . Entscheidet
sich also Rumänien wirklich nur im rumänischen
Interesse , so kann uns das nur recht sein.

Lokales und Provinzielles.
* Hadamar , 9. Juni . (Schöffengerichts-

Verhandlung .) 1. Die Frau des Maurers Jak.
H . m F . war angeklagt , die Lehrerin M . daselbst
dadurch beleidigt zu haben , daß sie auf das von
der M ., der Angeklagten Tochter ausgestelltes
Schulzeugnis schrieb: „ Dieses Zeugnis ist ein
Racheakt " und das Zeugnis der M . übersandte.
Das Gericht erkannte unter Zubilligung mildern¬
der Umstände auf eine Geldstrafe von 5 Mark
oder 1 Tag Gefängnis und Tragung der Kosten.

2 . Der Bäcker Georg F . in H . war angeklagt
zur Bereitung von Roggenbrot Weizenmehl ver¬
wendet zu haben . Das Gericht erkannte aus
Freisprechung , weil nach der Beweiserhebung
nicht zweifelos festgestellt wurde , daß die Mi-
chung von dem Angeklagten geschehen war.

* Hadamar , 11. Juni . Der durch Zei
tungsnotiz als tot bezeichnete Herr August
Schweitzer,  Offizierdiensttuer im Infanterie-
Regiment 87 teilte aus französischer Gefangen-
chaft seinen Angehörigen seine Verwundung u.
ein Wohlergehen mit.

Hadamar , 11. Juni . Den Heldentod fürs
Vaterland starb der Kriegsfreiwillige Fritz Hart¬
man  n, Sohn des Althändlers Herr Wilhelm
Hartmann.

* Hadamar , 12. Juni . Wie uns mitgeteili
wird , erhielt Herr Johann Martin eine an sei¬
nen Sohn den Herrn Lehrer Franz Martin nach
dem östlichen Kriegsschauplatz gerichtete Karte
niit der Aufschrift zurück: „Auf  dem Felde dei
Ehre gefallen . "

* Hadamar , 10. Juni . Der unterm4. Juni
am hiesigen Königlichen Gymnasium unter dem
Vorsitzendeides Herrn Gymnasial -Direklors Heun
tattgehalten Kriegs -Reifeprüfung  unterzo¬

gen sich 11 Oberprimaner . 5 wurden von der
mündlichen Prüfung befreit . Sämtliche Prüf
linge traten zum Heeresdienst ein.

* Hadamar , 12. Juni . Die Linde blüht
und erfüllt unt ihrem Wohlgeruche die Lust.
Millionen von Bienen sind eifrig mit dem Ein-
Einsammeln des Honigs beschäftigt.

■— Tie Heuernte  ist in vollem Gange und
läßt in Qualität wie Quantät nicht zu wünschen
übrig.

* Hadamar , 12. Juni . Ein längst ge¬
füllten Bedürfnisse kam die hiesige Stadlbehörde
in anerkennenswerter Weise nach, in dem sie
durch Anlassen der Hydranten die Gymnasial¬
straße vom Staube reinigte . —

— Allerorts sieht man in den Städten die
ebenfalls wie Hadamar Wasserleitungen besitzen
die Laufbrunnen auf den öffentlichen Plätzen in
Tätigkeit , nur hier in Hadamar hat man ihnen
das Leben genommen . In diesen heißen Tagen
wäre e« wohl angebracht hier eine Aenderung
eintreten zu lassen und den müden Wanderern die
Tag und Nachts die Herzenbergkapelle aufsuchen
einen erfrischenden Trunk zukommen zu lassen.

* Limburg , 12. Juni . (Krieqswallfahrt.)
Am Sonntag , den 13 . Juni , nachmittags finde
eine Wallfahrt der katholischen weiblichen Ver -t
eine von Limburg und Umgebung nach dem
Herzenberg bei Hadamar statt . Weil die Iah-
reszeit bald nach Mittag große Hitze erwarten
läßt , bei der der zweistündige Weg von Lim¬
burg nach Hadamar nicht wohl p Fuß zurück¬
gelegt werden tönft , so wird der Hinweg nach
Hadamar mit der Bahn um 2,30 Uhr ab Lim¬
burg gemacht werden dagegen der Rückweg zu
Fuß , so zeitig angetreten werden , daß die Ver¬
eine aus der Umgebung von Limburg noch be¬
quem die Abenvzüge für ihre Heimkehr errei-
chen. Vielleicht wird auch ein Sonderzug für
die Hinfahrt um etwa  2,40 Uhr ab Limburg
eingerichtet werden können . In Hadamar wird
'ich die Prozession nach Ankunft des Zuges um
3 Uhr vom Bahnhof zur neuen Elbbrücke auf¬
stellen und von da zum Herzenberg ziehen , w»
Herr Geistlicher Rat und Dekan Franz von
Hadamar eine Ansprache im Freien halten wirb
der eine Andacht in der Gnadenkapelle folgt.
Für den Heimweg sammeln sich die Teilneh¬
merinnen , nachdem sie in verschiedenen Lokalen
von Hadamar werden Kaffee genommen haben,
an der dortigen Pfarrkirche , um in Prozession
nach Limburg zu ziehen , wo in der Stadtkirche
der sakramentalische Segen erteilt werden wird.
Bei den bezüglich der Brotversorgung seiten«
der Staatsbehörde getroffenen Maßregeln dürfen
sie Teilnehmerinnen nicht übersehen , daß sie sich
elbst Brot mitnehmen müssen, da dieses in den

Wirtschaften nicht in der nötigen Menge beschafft
werden kann.

* Stcinbach , 12 . Juni . Dienstag den 15.
Juni wird der Hochwürdigste Herr Bischof in
hiesiger Gemeinde die heil . Firmung spenden.
Aus diesem Anlaß wird die Kircheugemeinde dem
Diözeson-Oberhaupte einen würdigen Empfang
»ereiten.

e Kreuz eine umfassende Einrichtung zur Er-
ach « tag unserer Vermißten geplant,
en ni« x,. . . „ , . _ .
stndesta »Vorsicht »n Gesprächen"

zahlreichen Warnungen der Behörden
ben bau“formt, daß unsere Feinde trotz aller Vor-
>40000 taßregeln es versuchten , Nachrichten mili-
ndertsti ^ r Natur aus Deutschland zu erlangen.

»S diesem Grunde kinnen die Warnungen
übers lüssiger Kriegsschwätzerei nicht off ge-

,, »teber &olt werden . So hat die Komman-
JJSLJ Berliner großen Gastwirtschaften
erstano Kaffeehäusern neuerlich eine Warnung an
en gesl' Publikum erlassen . Es wurden kleine

iln verteilt , die womöglich in der Nähe des
lchsdeliq,uges des Lokals an ausfallender Stell
Verm 'beucht werden müssen, den Stempel der

ifo" 1 i ;i "llanbantur tra 0en  und die Worte enthalten,
ale und Vorsicht in Gesprächen!

Ani Der Kommandant von Berlin.
:äge e> gez. von Boehn.

ie" ' •! gütlich wird diese neue Warnung ihren
!>le - nicht verfehlen . Sie wäre auch bei den

mchen Verkehrsmitteln , in den Straßen¬
lagen , in der Hochbahn und im Omnibus

Wunl-h ^ cht'
icmiBtsfl Vorsicht mit Ansichtskarte » .

Stellvertretende Generalkommando des
n kmeekorps teilt mit . In das Ausland wer-
v0  ben Ansichtskarten gesandt , die dem Fein-

sw« ^ sondere für die Vorbereitungen von Flie-
wm Kliffen von Wert sein können. ~ Solche Kar¬

ten werden aus militärischen Gründen nicht be¬
fördert . Daher wird im eigensten Interesse ge¬
raten , in das Ausland Karten mit Ansichten, die
für die Stadt und deren Umgebung durch beson¬
ders auffallendes Gepräge kennzeichnend sind, wie
Kirchen Burgen , Ruinen und anderen in die Au¬
genfallenden Bauwerke , nicht zu versenden.

1870 — 1014 .
Der „ Staatsanzeiger " veröffentlicht eine Ver¬

ordnung über die Erweiterung der Urkunde über
die Erneuerung des Eisernen Kreuzes vom 5.
August 1914 , in der es heißt:

Die Inhaber des Eisernen Kreuzes zweiter
'lasse von 1870/71 , die sich bei dem jetzigen

Krieg auf dem Kriegsschauplätze oder in der
Heimat besondere Verdienste erwerben , erhalten
als Auszeichnung eine auf dem Bande des Ei¬
sernen Kreuzes über silbernem Eichenlaub zu tra¬
gende silberne Spange , auf der ein verkleiner¬
tes Eisernes Kreuz mit der Jahreszahl 1914
angebracht ist.

An- uni JUimflbtfannulfltr
sür den Fremdenverkehr

Zu haben in der Expediton dieses BlattiS.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 13 . Juni 1915.

'/- 7 Uhr Frühmesse , Hospitalkirche V- 7 Uhr,
Nonnenkirche %8  Uhr , Gymnasialgottesdienst 8
Uhr Hochamt */,10 Uhr.

Evangelische Kirche
2. Sonntag nach Trinitas 13 . Juni 1915.
V- 16 Uhr Gottesdienst in Hndamar.
2 Uhr Christenlehre in Hadamar.
Nach dem Vormittagsgotterdienste Sitzung der

vereinigten kirchlichen Gemeindeorgane.
Mittwoch , den 16 . Juni abends 8 Uhr Kriegs¬

betstunde.
6

Tinte
in vorzüglicher Qualität  zu haben in der

Druckerei von I . W Härter

Wer Brotgetreide
verfüttert , versündigt

sich am Vaterlande und
macht sich strafbar.



Im Einverständnis
mit bern Odttlicsthishaher der OMerer

bitten wir um

Bade- und Desinfektionswagen
für unsere Truppen.

Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter dem
Mängel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege. Das wiegt um¬
so schwerer bei der unvermeidlichen Ungezieferplage.

Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung des Un¬
geziefers wird von ihnen mit größter Freude begrüßt werden u.
bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen den gefährlichsten Feind
gegen die Krankheiten des Landes.

Im Westen fahren bereits Badezüge in die Nähe der Front.
Im Osten ist das bei den wenigen, ohnehin schon stark be¬

lasteten Schienenwegen nicht durchführbar.
Die Bereitstellung von Bade» und Desinfektionsanstalten

für unser Ostheer ist daher eine Wohltat und ein hygienisches
Erfordernis zugleich.

Helft uns darum, Bade- und Desinfektionswagen für unser
Heer zu schaffen, wie sie neuerlich hergestellt werden, um auch
auf ungünstigen Wegen mit Pferdekräften in die Nähe der kämp¬
fenden Truppen geführt werden zu können.

Jede, auch die kleinste Gabe ist willkommen.
Prinz Hans zu Hohenlohe-Oehringen

Wirklicher Geheimer Rat Vorsitzender.
Generalkonsul Eugen Landau

Berlin, Wilhelmstraße 70b Schatzmeister.
Freiwillige Beiträge werden an das BankhausS . Bleich-

röter» BerlinW. 8, erbeten.

150 Pfund Mark 14.25
prompter Versand ab hier gegen Nachnahme.

$. Uns. S.Nordensladt
Wiesbaden.

Arbeitsbücherzu haben in der Dr
des Hadamarer Anzej
Joh . Willi i

Traaer- Drucbsnchenü
Trauerbriefe, in jedem Format.
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter, Hadamar,

Ö

P

CSpik
Henkel s Bleich-

unto Hans , deren Kultur früljtx in uns.r.m deutschen Vater,
lande eine hcrvorragendcRolle gespielt hadert, sind -ui»
Lchaden der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt norden

Landwirte!
lehret im cig neu Interesse wieder zum Anbau dieser
wichtigen Gespinstpflanzenzurück! Hauäfraucn aus dem Lande,
füllt wieder Cure Leinenschränke mit dauerhaften  Geweben
sür Leib-, Reit- und Tisch-Wäsche. Alle Ladenwaren, nament.
lieh auch die vie>weniger haltbaren Baumwvllartikel, sind sehr
teuer geworden. Tie onter.eichnttcn, seit Jahrzehnten bestehen¬
den reellen Loln-Spirinereien empfehlen ihre bekannten Nieder-
Unten zur Übernahme der Spinnstosse und garantieren bcst-
möglitle Yrgebiiissc an Garne» »nd Geweben. Dieselben
crllüren insbesondere, bah ihre Fabriken das ganze Jahr
über und auch wahrend deS Krieges im Betriebe bleiben.

Slellefuchende
fj»nea SA Aufgabe von Anzeigen
Zeit, Mühe und Geld, wenn ge
sich zur Auswahl der geelgnsten
Jnserti«n»organeu. Besorgung
der betreffende» Annoncen an
die älteste Annoncen -Exp- von
Kaafenstetn& Segler A.-K.

KrauLfar« a. M. wenden.

Seinen-Spinnern und
jMederriKünlnrnheimtKay)

M. Traf buch& (uc.

Itlrdj.Seinen-Spinnerei
und Weberei A.G.

Memmingen.
Will). Inlins Münster
in Kaiersbronn Wttbg.)

Spinnerei Schornrrntr
in Ravensburg(WUdg.)

Spinnerei und Weberei Weingarten A. G.
in Weingarten-Württemberg.

Der jüngste Tiroler Standschütze
Der jüngste Tiroler Standschütze, der bereits

im Felde sieht, ist nach ber „Meraner Zeitung"
der 15jährige Meraner Realschüler und Sohn
des jetzigen' Sandwirts von Passeier, dem ehe¬
maligen Besitztum Andreas Hofers. In einem
Brief an einen Schulkameraden schreibt der junge
Tiroler Vaterlandsverteidiger: „In einigen Stun¬
den geht es gegen dieses welche Gesindel an die
die Front. Wir werden uns wehren bis auf
den letzten Mann. Solange noch ein einiziger
von uns lebt, werdet Ihr in Meran niemanden
von dieser hinterlistigen Gesellschaft sehen. Wir
haben eine Begeisterung, wie sie vor hundert
Jahren unsere Ahnen unter Andreas Hofer ge¬
habt haben. Die „Signori" werden mit uns
schlimme Erfahrungen machen.

Ermäßigung der Einkommensteuer.
Der Krieg hat vielfach das Einkommen der

Steuerpflichtigenvermindert oder beseitigt. In
solchen Fällen wird die bereits veranlagte Ein¬
kommensteuer von dem Monat ab, der auf die
Aenderung der Verhältnisse folgt, ermäßigt un¬
ter der Voraussetzung, daß die Verminderung
des Einkommens mehr als ein Fünftel beträgt
Demnach konnte sür das Jahr 1914 Steuer¬
ermäßigung beantragt werden, wenn der Steu¬
erpflichtige infolge der Einberusurg seinen Er¬
werb aufgegeben hat oder wenn er als kauf¬
männischer oder gewerblicher Angestellter ge¬
zwungen worden ist, in eine wesentliche Herab¬
setzung seiner Bezüge zu willigen. Auch wenn
-urch die Einberusurg des Eejchäjtsinhaberk pder

seiner im Geschäft tätigen Angehörigen das Ern
kommen wesentlich gemindert ist, tritt dre Ermä¬
ßigung der Steuer ein. Die Ermäßigung sür
1914 kann auch noch nachträglich beansprucht wer»
den; nur muß der Antrag, wie die Nettesten der
Kaufmannschaft von Berlin mrtteilen, spätestens
bis zum 30. Juni d. I . beim Vorsitzenden der
Vcranlagungskommission gestellt werden.

Bersütterung von grünen Roggen.
Der Bundesrat veröffentlicht eine Verfü¬

gung vom 20. Mai. derzusolge das Verfüttern
von grünem Roggen und Weizen von den Lan¬
deszentralbehörden verboten werden kann. Das
Einschreiten des Bundesrats ist in der jetzigen
Kriegszeit zur Sicherstellung der Ernte sehr zu
begrüßen. Indessen muß auch gesagt werden,
daß vorher viel unnötige Beunrnhigung ms
Publikum getragen wurde, dadurch daß in man¬
chen Veröffentlichungendie Angelegenheit in
mißverständlicher Weise behandelt wurde. Dre
nachstehenden Ausführungen mögen zur Klar¬
stellung dienen.

Um im Frühjahr möglichst frühzeitig Futter
zu haben, wird, wie in vielen Gegenden, so
auch bei uns schon früh im Herbst sogenannter
Futterroggen gesät. Dieser wird noch vor dem
Eintritt des. Winters und auch im ersten Früh¬
jahr sehr stark gedüngt; er wächst infolgedessen
schnell und gibt' schon im Mai ein mastiges Fut¬
ter. Diesen Roggen zur» Zwecke der Körner¬
gewinnung stehen zu lassen, ist völlig zwecklos
da man von ibm sehr wenig Körner erzielen
würde, während er als Fulterrvgen erheblich

bessere Dienste leistet. Gegen die
dieses Roggens ist also nichts einzuwend
gewöhnliche Roggen aber ist zur Zeit no
nicht so weit, daß er gemäht und
werden kann. Daß in diesem Jahr ge
cher Roggen zujFutterzwecken gemäht wir
te nur ausnahmsweise verkommen. Al
solche Ausnahmen sind manchmal dadu
gründet, daß der Roggen infolge zu
Standes oder zu starker Düugung sich
lagert, -daß auf einen Körnerertrag n
rechnen ist. In anderen Fällen, wo bei
gen die Aussicht auf einen guten Körnerl
bietet, wird es keinem vernünftigen La
einfallen, denselben grün zu verfüttern,
anderes Grünfutter jetzt in Hülle und
verbanden ist.

!o|

Landwirte , verkäst die Milch, m»
auch Magermilch! Alle Arten von Käse
einen guten Preis und werden ihn, als!
für Fleisch, auch behalten.

5chohh»
verleibt ein zartes reines Gesicht , rosiges*
jugendfrischea Aussehen und ein blendend
schöner Teint - Alles dies erzeugt die echt#

Sfedcenpferd-Seife
(die beste LilienmilchseHe ), von Bergmann
Radebeul , ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der
„Dada “ (Lilienmlldh- Cream) rote und spröde
und sammetweicb. r: li :• Tube

Zu haben bei:
Jakob Schranket , Georg Litz
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